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Jubilate

Die Leipziger Fotografin 
Michaela Weber lebte in 
Israel. Ihre Bilder zeigen das 
Land jenseits der Klischees – 
voller Lebensfreude, aber 
auch voller Angst. 

Von Stefan Seidel

Israel hat Geburtstag: Am 16. April 
feierte der jüdische Staat sein 
65.  Gründungsjubiläum. Doch Is-

rael hat eine schlechte Presse. Immer 
wieder taucht das kleine Land in den 
Nachrichten auf – zumeist als Mili-
tärmacht, verwickelt in gewaltsame 
Konflikte. 

Ein Kurzschluss liegt nahe: Israel 
sei »aggressiv«. Das jedenfalls meinen 
60 Prozent der Deutschen laut einer 
Umfrage des Magazins »Stern«. »Isra-
el – schon allein der Name polarisiert«, 

sagt auch die Leipziger Fotografin Mi-
chaela Weber. Doch sie wollte sich ein 
eigenes Bild machen. Für drei Monate 
zog sie mit ihrer Kamera nach Herzli-
ya, der israelischen Partnerstadt von 
Leipzig. Einblicke in den Alltag der Is-
raelis suchte sie. Und bekam sie über-
raschend schnell. 

»Ich wurde vorbehaltlos aufgenom-
men und mit an den Tisch gesetzt«, 
erzählt die 34-Jährige. So entstanden 
Bilder vom Familienalltag im Wohn-
zimmer, von der Arbeit einer Ärztin, 
vom Tierheim in Tel Aviv, vom Lie-
dermacherkonzert in einer Bar. Diese 
Fotos erzählen mehr von Israel als die 
Tagesschau je berichten kann. 

Mit 8000 Bildern kehrte Michaela 
Weber Anfang vergangenen Jahres zu-
rück. Die besten 80 sind nun in einer 
Ausstellung im Leipziger Ariowitsch-
Haus zu sehen: »Israel – Normalität ei-
nes Landes«, heißt der Titel. Der Nah-
ost-Konflikt sei nur ein Ausschnitt des 

Lebens in Israel, betont Weber. Und 
doch ragt er hinein in den Alltag, stört 
die Normalität: Menschen holen Gas-
masken im Supermarkt ab. Ein junges 
Mädchen steht lässig in der Jerusale-
mer Altstadt – doch nicht im Gespräch 
mit Freunden, sondern in Uniform, mit 
Gewehr. »Sie ist eigentlich zu jung, um 
eine Waffe tragen zu müssen, ihre Hal-
tung verrät es«, sagt Weber.

Der Konflikt schimmert durch den 
Alltag. »Die Gefahr ist stets präsent und 
die Angst sitzt tief.« Das Leben werde 
als zerbrechlicher und bedrohter erlebt 
als bei uns. Deshalb spiele die Familie 
eine große Rolle. Auch das wird deut-
lich in der Ausstellung. »Die Familie 
ist der Rückhalt, die Bastion des Ein-
zelnen und das Wichtigste im Leben«, 
so Weber. 

Ergänzt werden die Fotografien 
durch Gedichte der israelischen Dich-
terin Varda Genossar. Sie eröffnen Ein-
blicke in die Gefühlswelt der Israelis.

Es wird deutlich: Israel ist kein Volk 
der Kriegstreiber.  Die Sehnsucht nach 
Normalität, nach Frieden ist groß. »Vie-
le Menschen träumen davon, dass ihre 
Kinder nicht mehr den Dienst an der 
Waffe lernen müssen«, sagt Weber. 

Ihre Bilder erzählen von diesem 
Traum vom normalen Leben. Ein Stra-
ßenkünstler lässt riesige Seifenblasen-
der auf einer Einkaufsstraße Jerusa-
lems aufsteigen – es ist die Stelle, an 
der vor einiger Zeit ein Anschlag ver-
übt wurde. Bei dieser Ausstellung kann 
einem warm und hoffnungsfroh ums 
Herz werden – trotz allem. 

»Israel – Normalität eines Landes«: Aus-
stellungseröffnung am 24. April, 18.45 Uhr, 
Ariowitsch-Haus Leipzig, Hinrichsenstra-
ße 14; geöffnet bis 12. Juni montags bis 
donnerstags 10 bis 16 Uhr.
Katalog zur Ausstellung: Israel – Normali-
tät eines Landes, Fotografien und Gedich-
te. Hentrich & Hentrich, 24,90 Euro.   
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Lehrstuhl für jüdische 
Musik in Weimar
Weimar (epd) – An der Weimarer 
Musikhochschule wurde ein neu-
er Lehrstuhl für Geschichte der jü-
dischen Musik eingerichtet. Musik-
wissenschaftler Jascha Nemtsov soll 
künftig die Ausbildung jüdischer 
Kantoren am Abraham-Geiger-Kol-
leg in Potsdam unterstützen. Zu-
gleich sollen die Studierenden der 
Franz-Liszt-Hochschule Einblick in 
das jüdische Erbe der Musikkultur 
erhalten.

Sieger im Kirchentags-
Literaturwettbewerb
Hamburg (epd) – Ein Berliner und 
eine Leipzigerin haben den Kurz-
geschichten-Wettbewerb zur Ham-
burger Kirchentagslosung gewon-
nen. Unter den über 1100 einge-
sandten Beiträgen zu der Losung 
»Soviel du brauchst« prämierte die 
Jury Stefan Etgeton (Berlin) und 
Pamela Stehen (Leipzig) mit dem 
ersten und zweiten Preis. Ein drit-
ter Preis ging an die Hamburge-
rin Maren Töbermann. Verliehen 
wird der mit insgesamt 7000 Euro 
dotierte Preis am 4. Mai auf dem 
Kirchentag.

Polnischer Film über 
Homosexualität geehrt
Dortmund (epd) – Beim Internatio-
nalen Frauenfilmfestival wurde der 
polnische Spielfilm »In the name 
of …« zum besten Film des Wettbe-
werbs gekürt und mit 25 000 Euro 
ausgezeichnet. Der Streifen von Re-
gisseurin Małgoska Szumowska sei 
»ein mutiger Film, der in einer re-
alistischen, spirituell durchwirkten 
Geschichte ein System hinterfragt, 
das Sexualität und Liebe keinen 
Raum gibt«, so die Jury. Der Film 
erzählt vom inneren Kampf eines 
homosexuellen Priesters, der sich 
vor Sehnsucht und Einsamkeit bei-
nahe verzehrt.

Filmfest Dresden  
zeigt 200 Kurzfilme
Dresden (epd) – Das 25. Filmfest 
Dresden lädt seit Dienstag zu rund 
200 Kurzfilmen aus 20 Ländern ein. 
Die Streifen beschäftigen sich unter 
anderem mit der politischen Lage 
Portugals und Griechenlands. 

Museumsnacht  
in Leipzig
Leipzig (epd) – Am 4. Mai lädt die 
Stadt Leipzig zur Museumsnacht 
ein. Von 18 bis 1 Uhr sind die Muse-
en geöffnet. Dabei sollen auch Expo-
nate gezeigt werden, die sonst nicht 
zugänglich sind. Unter anderem 
haben die Panorama-Ausstellung 
»Panometer«, die ehemalige DDR-
Hinrichtungsstätte (Arndtstraße 48) 
und das Bach-Museum geöffnet.

 Ausstellung:  Überraschende Einblicke in den Alltag Israels zeigt eine Leipziger Foto-Ausstellung

»Antijüdische Reflexe sitzen tief«
Der Autor Chaim Noll über seine Chemnitzer Wurzeln und Israels 65. Geburtstag 

Herr Noll, Sie werden am 8. Mai in 
Chemnitz lesen. Welchen Bezug ha-
ben Sie zu der Stadt?
Chaim Noll: Ich habe Chemnitz oft als 
Kind besucht, weil hier meine Groß-
mutter lebte. Sie war nach ihrer Ent-
lassung aus dem KZ Theresienstadt 
nach Chemnitz gegangen, weil dort 
ihr nichtjüdischer Mann, mein Groß-
vater, lebte. Sie wollte unbedingt in 
Chemnitz ihren Lebensabend verbrin-
gen und ist hier 1972 gestorben.
 
Verdanken Sie Ihrer Großmutter die 
Wiederentdeckung Ihrer jüdischen 
Wurzeln?
Noll: Indirekt. Sie selbst war so stark 
assimiliert, dass sie zum Judentum 
keine Beziehung mehr hatte. Aber ihre 
Lebensgeschichte, ihre Verfolgung 
machte starken Eindruck auf mich. 
In kommunistischen Familien wurde 

die jüdische Herkunft oft verschwie-
gen. In meinem Fall war sie aber offen-
sichtlich durch die Leidensgeschichte 
meiner Großmutter. Deshalb hat mich 
schon als Kind die Frage beschäftigt, 
was es bedeutet, Jude zu sein.  
 
Chemnitz hat wieder eine wachsende 
jüdische Gemeinde. Wird jüdisches 
Leben in Deutschland normaler? 
Noll: Ja, aber es bestehen nach wie 
vor viel Fremdheit und Misstrauen. 
Judesein, jüdische Lebensweisen sind 
in Europa Jahrhunderte lang diffa-
miert worden. Antijüdische Reflexe 
sitzen tief und kommen auch heute 
noch plötzlich zum Vorschein. Das ist 
nicht in ein paar Jahrzehnten zu über-
winden. Aber damit es überwunden 
werden kann, müssen Juden da sein. 
Deshalb ist die Zunahme jüdischer 
Gemeinden ein erster Schritt.

Israel feierte 65. Jahrestag. Was be-
wegt Sie anlässlich dieses Datums?
Noll: Freude darüber, dass Israel eine 
gute Entwicklung nimmt, ein demo-
kratisches, wohlhabendes und weit-
gehend sicheres Land ist mit einem 
enormen Potential an Kreativität und 
Lebensfreude. Es macht Spaß, hier 
zu leben.
 
Welche Chancen hat der Frieden? 
Noll: Die Zwei-Staaten-Lösung wäre 
vermutlich die vernünftigste Lösung. 
Leider werden selten in der Geschich-
te die vernünftigen Lösungen in die 
Tat umgesetzt. Heute scheint vielen 
Palästinensern der Status quo und der 
vergleichsweise Wohlstand eine an-
nehmbare Situation zu sein. Ein fried-
liches Zusammenleben hängt weitge-
hend von der wirtschaftlichen Lage ab.    
            Die Fragen stellte Stefan Seidel

Oben: Michaela Weber 
(links) fotografierte 
israelische Alltags
szenen wie diesen 
Straßenkünstler auf 
der Jerusalemer Ben-
Yehuda-Straße (rechts). 
Unten: Auch dieser 
Vater mit seinem Sohn 
in einem Vorort Tel 
Avivs (links) sowie die 
jungen Frauen auf 
einer Demonstration 
für die Gleichberech-
tigung von Mann und 
Frau in Tel Aviv (rechts) 
gehören zu Michaela 
Webers Bildern. 

Foto (1): Armin Kühne

Neuer Fokus auf Israel

Im Gespräch

Der deutsch-israelische Schriftsteller 
Chaim Noll. Er liest am 8. Mai, 
19.30 Uhr, auf Einladung des Sonntag 
in der Chemnitzer Jugendkirche 
St. Johannis aus seinem Buch »Kolja. 
Erzählungen aus Israel«; der Eintritt 
ist frei.                             Foto: Armin Kühne

Erneuerung

Wir leben alle nur auf Zeit
auf dieser wunderschönen Erde,
die Jahr für Jahr sich neu befreit

von Winterstarre, Herbstessterben.

Spürt ihr der Erde frischen Duft?
Das erste Blühen? Erstes Regen?

Hört ihr den ersten Vogelruf
Dem sonnenhellen Tag entgegen?

So lasst uns, denn es ist Zeit,
ein neues Denken froh beginnen,

von Zwängen und von Schuld befreit
der Liebe Gottes uns besinnen!

Lasst unsre Herzen Acker sein
Für Gottes Wort und Neues wagen,

dass wir der Liebe hellen Schein
durch alles Erdendunkel tragen!

Hans Rick

Gedicht der Woche


